
P. Ariane Ehinger
Quo vadis, Eiche6

Der Bildhauer Andreas Welzenbach entwickelte die Idee zu die-
ser Skulptur aus ihrem besonderen Standort auf der Brücke 
über die Weissach. Seit Jahrhunderten werden Figuren des hei-
ligen Nepomuks als Schutzpatron auf Brücken gestellt. Er war 
zum Märtyrer geworden, nachdem man ihn 1393 in Prag von 
der Karlsbrücke in die Moldau geworfen hatte, worin er ertrank. 
Die Figur ist Teil einer Werkgruppe, in der Welzenbach vorge-
fundene Holzskulpturen „umschnitzt“. Die bewusste Irritation 
und der schwarze Humor sind dabei typisch für seine Werke. 
Das Aussehen von Nepomuk wurde von ihm an unsere Zeit an-
gepasst, so erhielt Nepomuk nun endlich eine Schwimmweste. 

Diese Skulptur ist ein Beispiel für die Abstraktion von Formen, 
die die Grenzen der menschlichen Wahrnehmung aufzeigt. Aus 
einem einzigen Stück Holz entstanden, ist dieses komplexe Werk 
von Schlaufen und Wendungen ein Beispiel für die Verschmelzung 
von Interaktion und Beziehung, für das Gefühl von Bewegung und 
Lebendigkeit und damit ein Synonym für die Kreisläufe unseres 
Lebens. In ihrer bildhauerischen Formensprache bewegt sich P. 
Ariane Ehinger im Spannungsfeld zwischen konkreter Kunst und 
organischer Form und befördert bewusst den Dualismus aus Ein-
fachheit und Komplexität. Der Schwerpunkt der künstlerischen 
Arbeit drückt sich gestalterisch in Schwüngen und Gegenschwün-
gen, durchgehenden Spannungen und im Spiel mit den augenver-
wirrenden Möbiusbändern aus.

Die Freiplastik Zeitfall thematisiert Bewegung und Aufbruch.
Gleichzeitig führt sie zurück auf den Ruhepunkt und dem labi-
len Gleichgewicht zwischen Plastik und Sockel. Ganz im klas-
sischen Sinn geht es um den Ausgleich zwischen statischen 
und dynamischen Kräften, um einen Moment der Zeitlosigkeit.
Bernd Zimmer beschäftigt sich seit seinem Studium an 
der Kunstakademie Stuttgart mit der abstrakten Form. Vo-
raussetzung dafür war ein langjähriges  Naturstudium.
Frei von künstlerischen Modeströmungen oder Dogmen 
sucht der Ludwigsburger Künstler nach einer gereinigten 
und klaren Form, jenseits von persönlicher Befindlichkeit.
Anknüpfend an die Klassische Moderne des 20. Jh werden da-
bei archetypische Bilder in eine zeitlose Ästhetik gefasst.

Was macht ein gutes Leben aus?
Diese Frage stellten sich Kinder und Jugendliche des Koopera-
tionsprojektes unter der Leitung von Jo Nagel während der ge-
meinsamen Planungs- u. Bauphase der Installation. Ihre Gedanken 
und Ideen fließen als Symbole in das gemeinschaftliche Bauwerk 
ein: Das Zeichen für Frieden krönt das Tor, daneben und darunter 
finden sich Bildzeichen für Freiheit, Gerechtigkeit, Freundschaft, 
Familie, Sport und Spiel, Kunst, Kultur, Essen und Trinken, aber 
auch Geburt und Tod als Teil des Lebens. Gleichzeitig machen die-
se Begrifflichkeiten auch klar, dass ein gutes Leben nur in einer 
Gemeinschaft entstehen kann.  Gerechtigkeit, Frieden und Freiheit 
sind inhaltslos, solange sie nicht von allen gelebt werden. 

Fünf Frauen verschiedener Charaktere sind sich einig in 
der Auswahl des (Wasch-)Produkts. Die weißen Kragen zei-
gen überzeugend das Resultat und die Einigkeit darüber. 
Eine uniforme Reihung von fünf Büsten, in gleicher Haltung, 
mit gleichem konstruktiven Unterbau, doch Köpfe und Haar-
pracht sind unterschiedlich. Als Anregung diente mir die 
Werbewelt: eine lästige Welt, die uns jeden Tag überflutet.

Der Skulpturenpfad „An Brücken und Wegen“ in Weissach im Tal 
wurde durch Spenden unterstützt.

Wir danken hierfür ganz herzlich:

Karl-Heinz Häusser
Lore Kannowade
Werner und Christel Drautz
Margit Schatz

Der Skulpturenpfad wird in Zusammenarbeit 
der Gemeindeverwaltung mit den ehrenamtli-
chen Mitgliedern der Projektgruppe des Skulp-
turenkreises von „Kultur im Tal“ organisiert.  
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Andreas Welzenbach
Nepomuk, ein Brückenheiliger, Holz

Bernd Zimmer
Zeitfall, Stahl

Jo Nagel - Projekt mit Kindern & Jugendlichen 
Tor des guten Lebens (gemeinsam geht mehr), Holz

Guido Messer
Einigkeit – Persil bleibt Persil, Bronze, Stahl7 8 9 10

Vita - P. Ariane Ehinger 

Vita - Andreas Welzenbach

Vita - Bernd Zimmer

Vita - Guido Messer

Konzept / Leitung Jo Nagel *1965

1959 	 geboren in Grötzingen, verheiratet, vier Kinder
1997 	 Gründungsmitglied Frauenkunstatelier Bad Waldsee
2004-08 	Ausbildung Bildhauer-Atelier-Schule 
	 bei Axel F. Otterbach
ab 2005 	Ausstellungstätigkeit, Lehrtätigkeit, 
	 Teilnahme an Bildhauersymposien

1965	 geboren in Aalen
1990-96	 Studium der Bildhauerei an der Staatl. Akademie 
	 der bildenden Künste Karlsruhe bei Prof. O. H. Hajek 
	 und Prof. Stephan Balkenhol
1995	 Meisterschüler bei Prof. Stephan Balkenhol 
1996	 Diplom

Lebt und arbeitet in Hüttlingen und Aalen 

Regelmäßige Ausstellungen seit 1994 in 
Galerien, Kunstvereinen und Museen.

- geboren 1959 in Ludwigsburg
- Studium an der AdBK Stuttgart Malerei und Bildhauerei
- Gründung einer Sommerakademie in Südfrankreich
- Lehrtätigkeit und freikünstlerische Tätigkeit
- zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland
- Arbeiten im öffentlichen Raum sowie in öffentlichen 
  und privaten Sammlungen

Lebt und arbeitet in Schorndorf

- geboren 1941 in Buenos Aires
- Goldschmiedelehre und Besuch der Kunst- und 			 
  Werkschule Pforzheim
- Studium der Bildhauerei an der AdBK Stuttgart 
  und Lehre als Kunstgießer
- Stipendiat der Kunststiftung Baden-Württemberg
- Stipendiat des Landes Baden-Württemberg 				  
  an der Cité Internationale des Arts, Paris
- seit 1982 freischaffender Bildhauer
- Projekt Skulpturengarten SCULTURA & NATURA in 			 
  Sassetta/Toskana mit Ruth Marta Messer
- seit 2007 Kurator des Skulpturenrundwegs 				  
  Köpfe am Korber Kopf
- zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland
- zahlreiche Werke im öffentlichen Raum sowie 
  in privaten und öffentlichen Sammlungen

Lebt und arbeitet in Korb und in Sassetta/Toskana

Gemeinschafts Atelier X fluss Althütte

Leitung / Beteiligung an künstlerischen Projekten für Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene. 

(u. a. Skulpturenpfad Weissach i. T. 2015-18, 
Skulpturenrundweg Korb 2015-17 & 2017/18, 2023/24, 
Haus der Geschichte Stuttgart “Liebe” 2022/23)

Seit 2016 Dozent (Mal- & Bildhauerklassen Althütte, Oberweis-
sach & Oppenweiler) der Jugendmusik- & Kunstschule BK

@ xfluss - instagram

www.ariane-ehinger.de www.andreas-welzenbach.de www.bernd-zimmer-art.de www.x-fluss.de www.guido-messer.de

„An Brücken und Wegen”

23. Juni 2024 - 30. April 2027
in Weissach im Tal

V
mehr Infos unter

www.weissach-im-tal.de



Sehr geehrte Besucherinnen und Besucher,
liebe Kunstinteressierte,

herzlich willkommen zur 5. Auflage des Weissacher Skulpturen-
pfades! Es freut mich sehr, dass Sie den Weg zu uns gefunden ha-
ben, sei es aus der Nähe oder von weiter her. Der Skulpturenpfad 
ist nicht nur ein kulturelles Highlight für unsere Gemeinde, er ver-
bindet auch Kunst und Natur auf einzigartige Weise.

2012 wurde in Weissach im Tal erstmals ein Skulpturenpfad unter 
dem Motto „An Brücken und Wegen" ins Leben gerufen. Die Idee, 
die Vorzüge der Gemeinde in Kombination mit Kunst und Kultur in 
den Vordergrund zu stellen, hat sich bewährt. So haben bereits un-
zählige Besucher aus nah und fern unsere Gemeinde besucht und 
durch den Rundgang des Skulpturenpfades die besondere Vielfalt 
innerhalb der Gemeinde Weissach im Tal erlebt. Der Wechsel der 
Kunstwerke erfolgt immer im Turnus von drei Jahren.

Ich lade Sie herzlich ein, die vielfältigen Werke von regionalen 
und überregionalen Künstlern zu entdecken und sich von den 
verschiedenen Kunstwerken inspirieren zu lassen. Genießen Sie 
einen Spaziergang durch unsere idyllische Landschaft und lassen 
Sie sich von den Skulpturen verzaubern. 

Wir danken allen, die zum Gelingen dieses Projekts beigetragen 
haben und wünschen Ihnen einen inspirierenden und erholsamen 
Spaziergang entlang unseres Skulpturenpfades „An Brücken und 
Wegen“ in Weissach im Tal.
Herzliche Grüße
Ihr Daniel Bogner
Bürgermeister

Die griechische Mythologie beschreibt Hera als Schutzgöttin der 
Ehe, der Frauen und der Familie. Sie ist Schwester und zugleich 
Gattin von Zeus.  Die Hera von Maria Magel ist als Torso konzipiert, 
nackt und ohne die ihr zugeschriebenen Attribute wie Granatapfel, 
Krone und Zepter, auf dem ein Kuckuck sitzt. Der Fokus konzen-
triert sich auf Hera als Herrscherin über Fruchtbarkeit und Sexua-
lität. Das zeigt sich im breiten, gebärfreudigen Becken, in vollen, 
straffen Brüsten, aber vor allem im Spiel der konvex und konkav 
wechselnden Formelemente, deren Rhythmus die Figur mit Lei-
denschaft erfüllt.  In dieser unverhüllten Darstellung sexueller Sti-
mulanz als Folge von erotischen Gedanken und lustvollen Hand-
lungen repräsentiert ihre Hera die selbstbewusste, moderne Frau 
und erhebt sich zum Monument aller Weiblichkeit.

Vita - Maria Magel

Vita - Anja Luithle

Vita - Markus Merkle Vita - Ubbo Enninga

Vita - Walter Meyer

1944	 geboren in Tuttlingen-Möhringen
1975	 lebt und arbeitet in Immendingen-Hattingen

1968	 geboren in Offenbach a. M.
1988-95	 AdBK Stuttgart, Prof. Joseph Kosuth
1990	 Facultad de Bellas Artes de Barcelona 
	 Prof. Hernandez Pijuán
	
seit 1995 freischaffend

1998 bis 2005 	 Studium der Bildhauerei bei Olaf Metzel an der 	
		  Akademie der Bildenden Künste in München 

Seit 2005 	 Bildhauer, Dozent und Musiker

Merkles Arbeiten finden sich in vielen öffentlichen Sammlungen, 
er hat Preise und Stipendien erhalten und 2024 den Skulpturen-
garten DOCK eröffnet.

1955	 geboren in Biedenkopf
1975-76	 Studium an der Philipps-Universität Marburg
1976-77	 Studium an der Hochschule für Bildende Künste Kassel
1977-83	 Studium an der AdBK Stuttgart
1983	 Stipendium der Kunststiftung Baden-Württemberg
1983-86	 Lehrauftrag für Bronzeguss an der AdBK Stuttgart
1985	 Stipendium Villa Romana, Florenz
1991	 Stipendium des Landes Baden-Württemberg
1992-93 	Lehrauftrag für Zeichnen im Fachbereich			 
	 Architektur der Universität Stuttgart
2002	 Berlin-Stipendium der Kunststiftung BaWü

1948 	 geboren in Bad Mergentheim. 

Nach den üblichen Sozialisationen von Eltern und Schulen 
zwei Jahre im Staatsdienst als Lehrer. 

1976-2016	 als selbständiger Keramiker an 
		  verschiedenen Orten tätig 

Seitdem Rentner in Cottenweiler mit Hang zum Gestalten

Kann das weg oder ist das Kunst?

Diese Frage kann sich den Betrachtenden aufdrängen. Bei 
näherem Hinsehen erkennt man die Darstellung einer unerlaubten 
Müllablagerung, die sorgsam in die Landschaft integriert und mit 
einer Gruppe von Ratten versehen wurde.

Ella ist ein Name mit griechischen Wurzeln, abgeleitet von dem 
Namen Helena. Sie war eine der schönsten Frauen ihrer Zeit. 
Ella, die Sonnenhafte, Strahlende, die Schöne. Weit war der Weg 
und nun ist sie angekommen, öffnet ihre Arme und dreht ihre 
Kreise, in Weissach im Tal. Eine kinetische Skulptur in Form eines 
Kleides, eine faszinierende und zum Nachdenken anregende 
Installation.

Die Skulptur „Kairos“ entfaltet sich säulenartig aus runden Stahl-
scheiben. Hoch aufragend steht sie still da, während um sie herum 
alles in Bewegung ist. In der griechischen Mythologie ist Kairos 
der Gott des günstigen Augenblicks, der Gelegenheit. Einen flüch-
tigen Moment - eine Unterbrechung im Strom der Zeit, ein „Jetzt 
oder Nie“. Merkle fängt dieses Konzept ein, indem er die Skulptur 
an einem Knotenpunkt platziert – einer Brücke, einem Weg und 
einem Bach – und so Fragen nach der Richtung und neuen Mög-
lichkeiten aufwirft.

In seiner Arbeit beschäftigt sich Merkle mit dem Thema der Zeit 
und ihrem Verstreichen, indem er Wiederholungen und grundle-
gende Formen nutzt, die er durch Ordnungsprinzipien zu Rastern 
und Strukturen fügt.

Das Treiben in Städten wurde in Japan als „Fließende Welt“ be-
zeichnet, vorübergehend, wiederkehrend, sich ständig erneuernd 
wie Wasser. Wasser als Metapher, als Betrachtungssubstanz für 
unser Kommen und Gehen, einmal als menschliche Wesen und 
zum anderen als universelles Material des Kosmischen, als das, 
was wir in uns selbst nicht fassen und doch völlig davon bestimmt 
sind. Ein anderes asiatisches Wort fragt: „Der Regen fällt, wie willst 
du ihn aufhalten?“ Wasser lässt sich nicht „halten“, die Figur tut es 
auch nicht. Sie lernt vom Wasser. Sie bäumt sich widerstandslos 
wie eine Welle auf und verwandelt sich wie eine Welle in folgenrei-
cher Bewegung. Aufbäumungskraft und gleichzeitiges Beugen, ja 
völliges Hergeben, Würde und Demut, energisches Stehenbleiben 
und im selben Moment völliges Loslassen und Zulassen, ein Ver-
schmelzen der Extreme, wie ein Tanz unserer Existenz.

www.maria-magel.de www.anjaluithle.de www.markusmerkle.com www.ubbo-enninga.de

Maria Magel
Hera, Epoxitharz

Walter Meyer
Das rote Fass, Keramik, Plastik, Metall &  Gewebe

Anja Luithle
Ella, Stahl, Stoff, Glasfaser, Epoxitharz

Markus Merkle
Kairos, Stahl

Ubbo Enninga
Wasserwelle, Bronze1 2 3 4 5
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mit Kindern und Jugendlichen gemeinsam geht mehr


